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Ludwzg Rnzst>r tut ich I 933 in ~crhn hJbiliti..:rt. 0~ er 
die: nazi ti'chcn Re hts\ orstdlungcn kriti~iertc, wurde ihm 
Jic veni~ l~"ttndi Hr,;agt. I r hat ich dc~h~lb nicht .1ls Tetl 
de:. akti\cn \\"'idcrst:ands 1 ,I . ,Jcn. Fr ~ing in du: \XIm-
'.::haft\pr:a:>.is, \ticg r:uch 'I \,,r,t.tndsmttglicd eines versi -
cherung,umemchmen aul <I t 11tc in der \\chrnudu und 
konnte de\h.llb 194.2 den Ruf an die nc:ugc:grundetc Univer-
~itat tr~t;burg ni ht annehmen. ln den 50cr und 60cr Jahren 
h~t er Un\ hestandig \Or pau hlllcn \'crurtcilungen dcrjcni-
~en 1 io..:hschutlehrer g~ arm, clae der Blut· und Bt>denjuris-
prudenl verfallen '\\ll,ren; er hat sich in liht allen Fällen für 
ahre Fun- oder Wiederbes hahigung an der Univer\ität aus· 
!:e<>pro"hcn und 7Uwcilen auch cingesctn. Es war eine Kom-
bin.uion vun Umständen. die ihn "''r dt·n Irrtümern bewahr-
te, denen ''' 'iele erlagen. Da großburgerlicht• Eltanluus, 
d~ Bcrlint•r Ambiente der fruhcn drcit\i~er Jahre, die Be· 
chäftigung mit RcchtsH·rgiC'a hung und I PR und die: frühe 
Bindun~ an eine Furm Jcs Prutc t.anti,mu~. tkr die Freiheit 
de:. Christcnmcn chen w iC'htigC'r wAr als die Klammer von 
Thron und Alt:tr, h:abcn gewis~ eine nicht unerhebliche Rul-
le ge,pidt 1\:icht weniger wi htig durfte Jic s.:h.uldlt,hc An 
und \Xcrsc. gc:v.·~ ~c.-n sein, in tl~r eine judi~chen Lehrer Frmt 
Rabd, I ur den er irn 1\aaser-\\'ilhdm-ln titut fur Auslandr-
~chc, und lntern:uion;~lc.-s Pri,atrccht otrbeitcte, und M.rrtin 
\T'olff. bei dem er promm iC'rt und sich habilitiert h~tte, au:. 
dem Amt '-Crtricbc:n \\'urden. fartin \'f'olff blieb er bi' tu 
de:.\cn ToJ in Frt'Und haft "erhunJen. 

'\oath einer Berufung hat cr ni~ht gaogcrt, Jre Vor-
~t.a.nd)po~ition :au(,ugchcn und I'J.l5 einem Ruf an drc Got· 
tingc:r juri)ttnf.~kultat ;ru folgen: er Wtllltc den Beruf des 
Hoch~chullc:hrer' jlU~uhen. Tmt1Jcm lieH er 'ich 1948 in 
Göttingen und I 'J68 noch einmal in Tübingen /UIIl Rektor 
v.·ählen, wrrluc an der NcugrunJung der Rcktorenkt>nfc-
renz, der n.Jien tiftung un.l de Hochschuherbands mit, 
v.·urdc Prt\ .J,, nt Jcr For chung\gcmeinschah und Grün-
dun~'mit~lied des Wi,~rnschafur.m, und übernahm fur vier 
Jahre: de,~en \ 'ur it7- .\litgliedcr Jic,er Grcmil.'n haben mir 
spitcr ge)chilc.lert, warum er standig nicht nur zur Mnwrr· 
kung, !>ondern au~h 7.Ur Ubcrn.~hmc dt•r Ll'itung gedrangt 
wurde: Er \trband l·.intrctcn fur dtc: '>.1chc mit per,önli,her 
Zuruckhahun~. die Fahigkcit zu kontcptionellcr Erneue-
rung mit dem 1\.now how dc, erfahrenen ;\!an.1ger' und die 
ra.s.:h crworbent' Autoritat mit Rucksicht und ßc\chciden-
heit. '\,lacm<~nd h.n wie er n.tch Jem Zweiten Weltkrieg den 
Wiederaufbau c.ler J~uuchcn \\"j~,cn\.:haftseinrichtungen 
gefördert unc.l gcpragt. llrn1u kam 'ein EngJRcmcnt fur die 
evan~dischc Kirche. Al lan~j.thrige~ Mitglied der Synode, 
als Vor\illcnder ihrer 1\,tmmcr fur öffentliche Vcrantwor 
tung, s~;hlicf~li.:h :~ls Prj~c' der s, nudc und Mttglacd des Ra-
tes der t:I\.D hat er Jic wwnlcn ,tiJrmis.:hen Auscinandcr-
~evun~;cn in Jcr 1\.ir.:he klug m1xlcriert und ihre ll.lltung 
etwa 1ur Atom· und zur <.htpolitik wc\entlich mitbe-
stimmt. 

Karl Riesenhuber: SV\t~ und Pronzlp ttn d~ Europaoschen 
Vertrag•J hts - Bertm de Gruyt<'r Re<:htswossenschaften, .2003 
XL, 660 ;o, geb 138,- € ISBN 3·89949·0473·9 

I. Rresmhub~r hat •ich mit seiner an der 1-rocdrich-Aicxander-Univer-
sitat Erlangen •Nurnbcrg im.J~hr~ .?002 a~~:enommenen und ,·on Sufan 
Grundm11>m betreuten llabllot~uonH,hroft zum Zocl gesellt, .eone gc-
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Das alles hat Zeit und Kraft gekostet. Bei seiner Emeri-
tierung hat er bedauernd resümiert, sein wissenschaftliches 
Lebenswerk sei .,notgedrungen Fragment geblieben". Daran 
ist richtig. dass wichtige Vorhaben nicht zu Ende geführt 
worden sind. Im Ruckblick verstärkt sich indessen der Ein-
druck, dass das wissenschaftliche Werk durch die vielfältige 
Unternehmerische und wissenschaftspolirische Erfahrung 
entscheidende Impulse empfangen hat. Ludu:tg Razser war 
gewiss ein engagterter und subtiler Dogmatiker, der es mei-
sterlich \'erstand, besonders komplexen Problemen vor allem 
in den Überschneidungsgebieten von Schuld- und Sachen-
recht ebenso konsistente wie praktikable Ordnungsmuster 
abzugewinnen; das wird nicht zuletn durch die Neuauflage 
des Sachenrechts seines Lehrers, den 1957 erschienenen 
.. Wolff/Raiser" dokumentiert. Aber schon seine Habilita-
tionsschrift über dae allgemeinen Geschäftsbedingungen 
zeigt Ansatze, die uber die traditionelle Zivilistik hinauswei-
sen. Sie wurden nach dem Krieg in emer Reihe von kurzeren 
Texten fortgeführt, die aus Antrittsvorlesungen, Rektorats· 
reden, Festschriftsbeiträgen und Vorträgen hervorgeg.1ngen 
v. aren. ln ihnen wird die Landschaft der Pri\ atrechtsmd· 
nung neu vermessen. An Schlüsselbegriffen wie Vertrag und 
sub,ekti,cm Recht wird der .Funktionswandel der Pri-
vatrechrsinstitutioncn" erklärt, in dem sich die grundstur-
7enden sozialen Veranderungen spiegeln, die das ausgehende 
19. und dre erste Hälfte des 20. Jahrhundert:. bestimmt ha-
ben. In Abhandlungen zur Wiruchaftsverfassung, zum lnsti· 
tutionenschurz oder zum Verhältnis von Grundgesetz und 
Zivilrecht werden diese Beobachtungen konkretisiert. Die 
Analyse, die sich - eher zurliekhaltend - auch der Er-
kläru'ngsmuster anderer Disziplinen bedient. bleibt nüchtern 
und pragmatisch. Sie trennt sich von der die späte Pandektis-
tik und die [xcgese des BGB beherrschenden Vorstellung ei-
ner wert~utarken Pri,·atrechtsordnung und bleibt zugleich 
skeptisch gegenüber Theorien, dre den Menschen zum 
Funktionselement mechanistischer Sozialmodelle reduzie-
ren. Vor dem Deutschen Juristentag hat er das so zusammen· 
gefasst: 

.Doe Gescll~~hJft ist zum politischen Gemeinwesen vcrfas\1; soc 
h.u kein n~turli,he~ Gleichge,.·icht in sich ,eJb>l, sondern muss soch on 
Sp~nnungen und Konflikten polimch immer neu mregrieren. D~mu '~' 
~uch du •·on GenC'ralionen von Zi,·iljurinen gepfle~:te Ideal einer un· 
polouschcn wertfreien Eigcnstandigkeit des Pri• urechts zerbrochen; 
dieses hat Teil an den Aufgaben ~IIen Recht$. in jenen Spannungen und 
Konflikren Einri~htungen ru befestigen und Verfahrensweisen 1.u ent · 
v.ickdn. die den Ausgleich ermöglichen, und muss ~ich dabei ~n den fur 
d.u politische Gemcmwöcn \·erbindlichen Wenen orientieren ... 
Nicht eint vom St~at disunzierte, sondern eine bei W~hrung ihrer 
Selbst~ndigkeil 1n den Sta~t integnerte Pnvatrechrsge,ellschalt und da-
mot cone der \ erfassung verpflichtete Pnvacrcchrsordnung gilt es 1u 
verworklochen." 

Diese Einsicht hat das Verständni~ nachwachsender Ju-
ristengener.tnonen bis heute geprigl; und sie hat nichts an 
Aktualität verloren. 

Friedrich Kübler, Frankfurt/M. 

schlossenc Du.rellung von System und Pnn7ipien des Lurop~i<ehen 
V~rtragsr~ch~ zu g_eben" (S.J)" Die 660 Se11en umf~ngr~iche Arbeit 
glo~den >ICh on J Tcole und 18 P~naguphen. Sehr au5fuhrlich klän Ri4'· 
stnhuber im I . Teil, w~s er unter den Begriffen S) stcm, Prinzipoen und 
Regeln versteht. Er folgt hierbei wcirgchcnd Jen Modellen, die von 
Dworkm und CanartS em...,ickelt wurden. D~s Europäische Priv~trecht 
als Untersuchungsgegenstand beschränkt der Verfasser auf das Promar· 
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und Sekundarrecht der Europäischen Union. Einem engen positivisti-
schen Ansatz folgend spart er damit die rechtsvergleichende Analyse 
des Vertragsrechts der verschiedenen Mitgliedstaaten aus. Zudem be-
schränkt der Bearbeiter die Arbeit auf das Vertragsrecht, so dass die 
Prinzipien, die das europäische Deliktsrecht durchdringen, njcht erör-
tert werden. Der 2. Teil befasst sich mit dem Harmonisierungskonzept 
der Europäischen Union. Zurreffend beschreibt der Verfasser, dass 
Grundfreiheiten ausnahmsweise auch zwischen Privaten eingreifen 
können. wenn die Schutzpflichtfunktion dies gebietet. Im Ergebnis hält 
er die von der Kommission ,erfolgte Mindestharmonisierung für euro-
parechtswidrig, weil so die engen Ausnahmevorschriften des Art. 94 
Abs. 4-8 EG umgangen würden (S. 155 ff.). Mit weit über 300 Seiten 
bildet das System des materiellen Vertragsrechts den umfangreichsten 
Teil der Arbeit. Riesenhuber folgt dem Ansatz ,·on Grundmt~nn t, Eu-
ropäisches Vertragsrecht mit dem Europ.äischen Recht der Unterneh-
mensgeschafte gleichzusetzen. Die dagegen vorgebrachte Kritik2 ver-
sucht er zu widerlegen; da> gelingt ibm allerdings nur l:Um Teil, weil er 
in Übereinstimmung mit der Kritik und im Gegensatz zu Grundmtmn 
auf die Darstellung des Arbennehmer- und Kartellrechts (weitgehend) 
verzichtet. 

II. Rtesenhuber beendet sein Werk mit der Formulierung •• das Er-
gebnis der voranstehenden Überlegungen mag man al) enttäuschend 
ansehen• (S. 584). Dem ist natürlich zu widersprechen: Neu und lo-
benswen ist sicherlich der methodische Ansatz. die europäischen 
Richtlinien im Vertragsrecht im Bereich vorvertraglicher Pflichten, 
Vertragsabschluss und -bindung, Vertragsinhalt und Inhaltskontrolle 
sowie des Leistungsstörungsrechts auf gemetnsame Prinzipien hin zu 
untersuchen. Er kommt zu dem Ergebnis, dass sich die herausgearbei-
teten Prinzipien und die Muerialisicrungstendenzen durchaus mit dem 
bisherigen Vertragsrechtsmodell vereinbaren lassen (S. 554, 559 ff.)l. 
Rtesenhuber bietet darüber hinaus eine Fulle von interessanten Ein~el­
ergebnissen. Weiterführend sind die Überlegungen, in welchem Um-
fang die Richtlinien eine bemmmte Spra,he vorgeben (S. 284 ff .• 358). 
Zudem erachtet der Verfasser beispiclswci~e das m S 355 Abs. I S. 2 
BGB für den \'l'iderruf erforderliche Textformerfordernis für richtlini-
enwidrig (S. 334)•. Hilfreich ist die Unterscheidung von Informations-
pflichten in Informations-, Belebrungs- und NachweiSpflichten 
(S. 376 ff.). Pointiert wird der Frage nachgegangen, ob ein allgemeiner 
Grundsatz \'On Treu und Glauben im Europ<i.ischen Pnvarrecht exis-
tiert (S. 410ff.) oder ob der Missbrauchlichkeitsmaßsrab des Art. 3 
Abs. I AGB-RiL 93/13/E\\' G eine gemeinschaftsautonome General-
klausel darstellt oder nicht (S. 437 ff.). 

Allerdings Hrspricbt der Titel .System und Pnnzipen des Eu-
ropäischen Vertragsrechts" do.:h mehr. als der Leser bekommt: Zum ei-
nen beschränkt sich der Autor auf den status quo der Richtlinien zum 
Vertragsrecht. Mangels Rechtsquellencharakter schließt er zudem den 
Ruckgriff auf das Recht der Mrtgliedstaaten aus (S. 49 f., 71, 450f.). Da-
mit setzt er sich zwei Einw;i.nden aus: Seit mehr als 40 Jahren entwickelt 
der EuCH allgememe Rcchrsgrundütu auf recht~vergleichendcr 
Grundlage, wie beispielsweise bei der Schaffung von Grundrechten aul 
europäischer Ebenes. Wenn Ru~senbuber diese Methodik ablehnt, muss 
er sich vorwerfen lassen. sein System aus der verengten Perspektive Cl-
ner rein nauonalen Dogmatik beschrieben zu haben. \\'eil der Autor 
mcht auf den Bestand des Vertragsrechts der europaischcn Mitglied-
StJ.aten und die Principles of European Contract Law der Lando-Kom-
mission zurückgreifen möchte, bleiben 7udem die Ausführungen zu 
den ,·orvertraglichen Pflichten, zu Irrtum, Täuschung und Drohung 

1 GrHncimann, Eurup4i>che> s,huld,cruagsrccht, 1999. 
2 Möllm AG 1999, 93 ff.; Bastdou ZEuP 2000. 741 ff. 
3 Ebemo für die Integration europ~ischer Riebtlinien m d>\ BGB durch 
die Schuldrechtsreform '·schon Mölftrs JZ 2002, 111-134. 
4 Hilfreichware allerding~ auch die Beantwortung der Fuge gewe>cn, ob 
der Er>tattungunspruch, den Art. 3 Abs. I lit. e) Zahlungwerzugs-Ril 
2000/35/ EG begründet, und der im Widerspruch lUr bisherigen deutschen 
Rechtsprechung steht, nicht uplizit in nationales Recht h~ue umgesetzt 
9.·erdrn müssen. 
5 Zur Rolle des EuGH im Rahmen der Rechtsfonbildung und zur Beru-
fung auf gemeineuropäische Rechtsüberlieferung und Rechukultur s. deut-
lich EuGH, Urt. v. 5. 3. 1996- verb. Rs. C-46/93 und C-48/93, BraS>ene 
du Pccheur, Slg. 1996, 1-1029 Rdn. 29 = JZ 1996, 789 (m. Anm. Ehlm).,. 
Nj\\. 1996, 1267; BVtrfGE 75,223,2431. = JZ 1988, 191 (m. Anm. Rupp ). 
S. auch An. 228 Abs. 2 EG als \lodellnorm. Le1der erfolgt eine Ause.nan· 
dersetz.ung mit der umfangreichen Gegenansicht nur rudimentär. 
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knapp bzw. fehlen ganz. Das vnn ihm gl"\u.-hte S~·~tem wird somit oh 
nur schemenhaft erkennbar. 

R1esenhuber hat Tetle setner Arb~it it·tzt ~uch .als Lehrbuch .Eu-
ropäisches Vertr~gsrecht" hcrausg~eben. 0~, i~t doppelt missver-
ständlich, denn em solches [ump.ii~ches \'ertr.tr,m~cht existi~rt immer 
noch nicht oder bestenfalls .pointillistisch""; 1u.!em werden die Ge-
meinsamkeiten, die in den .\litgliedstuten (\hne eumpäis•hc Rechts· 
harmonisierung schon be~tehen7, \·on Rt~>rnhubC'r ger.ade au~gespartl. 
Ob eine solch schmale Basis fur eine lchnenmtaltung tngt, mag man 
be1weifcln- ein Vergleich der \'orgaben tlcr curopai"hcn Richtlinren 
mit den nationalen Umseuu!lg\gesctlen, erweitert um rechtwerglei· 
chende Betrachtungen bisher ni,ht humoni•iertt•n Rt·.-ht~ erscheint 
m1r fur Vorlesungen als der fru,htbar<"rc .\r~>at:t.•. Die ,·orgebu.chre 
Kritik soll natürlich den Blick mcht dalur "·ntellrn, Ja\\ Rrnenhubrr 
ein gewichtiges Werk ~um Eur<1p~hchcn s ,buldvcrtrag-re,ht vorgelegt 
hAt. Sein Buch ist nicht nur in dogmatischer llin>icht, <ondern ~uch im 
Hinblick auf viele F inzelfragcn eine crfn:ulicbc ßcrckhcrung; C> .. ·ird 
die wissenschaftliche Diskus,inn t>hnc z,. dfcll:>cdntlussen 

Profe,\or Dr. Thom;n :'11.]. :\toller>, Uni,·eniur Augsbufll 

6 ll.öt7, Gemeineurop.li,chc, 'li• ilrr<ht, rn. lr•u,hrift Z•·crgcrt. 1981, 
S. 481, 483; dm. Rabei<Z 50 ( I'IRII), I,~ . 
7 Vorbildlich immer noch 1\ou, Europais,hes \'errngu«bt, 19'11.. 
8 Auch lur d,., Lchrhu•h ... ärc c> hilfrei'h. wtc in andtren \1uglicdsu•· 
ten der EU üblich, die 'ummcr der Richdrnic zu llltercn (•hn 1. B. Ril 
1999/44 /EG oder Verbnuch,~utcrl.auf,.Ril 1'199/44 /LG} smt 'db" er· 
fundene Abkürzungen(" ie GRCh, Vl·ITRI.) zu nr•enden 
9 So halte ich t> jcdcnhll> mu mdnrn Vorlcsungrn 11n R~hmrn der <cit 
1996 ~uttfindcnden Au!l>bur~tcr St~gr tum ~un•paischrn und lnt.-rnatio-
nalen \\'irtschaftsrrcht. 

Handbuch des EU-W irtschaftsrechts Hrsg von Mantrcd 
A. Dauses. 13. Erg -Ug Stand Mai 2004 - Munchen C H Beck 
174 S 32- € . ISBN 3-406·5101o·$ 

Da~ Handbuch wird ~einem Rui I ur aktuelle Anp.tHungcn an Jen lett· 
tcn Stand wiederum gerecht. Drc,m•l ,..crdrn die lüpitd 1um Zoll 
recht und 7.um Banken· und \'crskherung>recht auf tlcn nruc•tcn Stand 
gebracht. Das Teilkapitel zum \ 'crv.ahung!r«ht 1n Kancllu.:hen un 
cerrichtet ubcr eine ,ehr bedeutsame .i\ndcrung: D1c t\bl<hung der 
VO 17 durch die neue \'erordnung zur Durchfuhruns der in An. SI 
und 82 EGV niedcrl\clcgtcn \Venbcwcrb•resdn 

Für das Zollrecht verantwc:>rtli<h j,t }orn ~.uk l.r luhn uns 
zunäcb~t ein in die Bedeutung und GcHhi,hte der Zollum{ln und ge-
langt dann über da' Zollurifrc,ht in da, Allgcmone Zollrecht. Im Mit-
telpunkt stehen hier die Regdn de< Zollkodex und dt-5 Ourchluhrung>-
kodex. Die Darstellung i\t ubcr\ichtllch. d1r rn1e I IIIIe uhcrall erkenn· 
bar. Sie bietet das, was man sich"'" einem ,oJ.hrn I landbuch crhc:>lit: 
den zuverlässigen ersten Einstieg. 

Ahnliebes lässt 5i'h 'agen uber dir DultJ;ungcn ,.,'" U/rrcl• /illb-
ner zum Banken- und \'ersicherungsrccht , I>rc europauchcn Rechts· 
grundtagen sind gcnau aufgcli~tct und iewcil• 1nhaltlich prui•c um· 
schrieben. Das geht hinein bi• in da, lhnk- und .las \'enidu~rungwer­
tragsrecht. Im ,·ers"hcrungsrechtlkhcn Teil treten hm1u da• l nt,chd· 
dungen de~ E11GH m1t \\.'irkungen fur den Bmnennurkt in der 
Versicherung. Die Solnbilrt~t\fegcln !ur \'c,.khcrungcn werden auch 
im Hinblick <tuf das l'rotekt Snl-.bilitat ll sut eriH,t. Drc I rurtcrung 
leitet über 7Ur Samcrung von \'erJichcrung~untcrnehmcn und 7Ur 
Europaischcn In)ohc"?Vernrdl!ung - 1m Gm7en eine go,hlc:>"ent 
Linie. 

fincn ncuen Schw(rpunkt crhidt das Karttllverlahrcn>re<ht. das 
nunmehr Herber/ ~.lutrr allein l:>cJrbeitct . l>1c vrrandcrte Ak~cntu­
ierung ergab sich au< der neucn LU· \ 'crurdnullg, J1c e1ncn crhcblichrn 
Systemwechsel brin~t im Hinbhck auf Art. MI Ab~. _\ FC,\': l>ic l:>i,he· 
rige Anmeldepflicht mit dem Fr.·istdlun~"Mbehalt dur•h die Eu· 
ropäischc Kommis\lon wich einem grundut1l1< hl'n \'rrhot m1t !.<'}:al-
ausnahmen. Damit "tauch Art. NI t\b,. 3 FGV unmittelbar anv.·end-
bar. Saut er schildert g(ndu u. a d~<· Be,. ri,l<l)t I ur das \'orhcgcn der 
Voraussetzungen, das Vcrhaltni• 1u Jen mughtd\ta<ldichen \X'enbr-
werbsrcchten und d1e 7U\tandightttn. Etne trl,r ..,,.t,.·enJi~c und gut 
gelungene Arbeit tur rcchten Zen. 

Prole"or Dr. Bernhard Großfeld, Munster 


